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BGG-Exkursion zur Landesausstellung im Schloss Doberlug
Bernhard Dorn - Bergmann in Riidersdorf

Vergessene Orte in Berlin, Teil 8 - Konigstore




Exkursion 2014

Unsere diesjahrige Exkursion fiihrt
uns am 11.10.2014 nach Doberlug-
Kirchhain. In der Doppelstadt im
Siiden  Brandenburgs findet in
diesem Jahr die 1. Brandenburgische
Landesaustellung statt, die wir
besuchen werden. Das vollstandige
Programm ist im Artikel ,Wo
PreuBen Sachsen kiisst — BGG-
Exkursion zur Ersten Branden-
burgischen Landesausstellung im
Schloss Doberlug” auf Seite 197
ersichtlich.
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Wer das Schloss auBerhalb unserer
Exkursion besuchen mdéchte, kann
dies zu den Offnungszeiten des
Dienstag bis Freitag 9-18:00 Uhr,
Abb.:  Schloss Doberlug, Samstag, Sonntag und an den

Foto: G.-Chr. Treutler Feiertagen 10-19:00 Uhr. Am
Montag ist das Schloss geschlossen.
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Aus unserem Verein
Ende Mai 2014 ging folgende Meldung tber alle Medien:

Explosion in Biesdorf — 40 Wohnungen
unbewohnbar

Am Freitagmorgen [30.Mai 2014] hat es eine Explosion in einem Hochhaus am
Buckower Ring gegeben. 40 Wohnungen sind nun unbewohnbar. Sechs Personen
wurden verletzt, darunter auch ein Feuerwehrmann .

Diese Nachricht wiederholen wir hier, weil unser Schriftfihrer fir die BGN,
Bernd STEINBRECHER, ein unmittelbar
Betroffener, und an diesem Tage, wie durch
Kriegseinwirkungen, obdachlos geworden ist.

Die verbleibenden Redaktionsmitglieder haben
fiir diese Ausgabe seine Arbeit (ibernommen und
bitten zu entschuldigen, dass die gewohnte
Gestaltung mdglicherweise nicht eingehalten
& werden konnte. Fir das Heft 4/2014 wird die
Verpuffung, Quelle: Schriftleitung in bewéhrter Weise von Bernd

Berliner Morgenpost durchgefiinrt.
Glickwinsche

Seit dem Heft 1/2014 haben ihren Geburtstag begangen:

Ihren 50ten Martina ROHDE am 12.4. und Lutz BACHMANN am 24.5., seinen
65ten Klaus GEBHARDT am 19.6. und seinen 75ten Michael REIMER am 21.4.
diesen Jahres. Ebenfalls ihren 50ten haben Astrid BURKHARD am 3.8. und Ralf
WIEDEMANN am 12.8., sowie Joachim STECH seinen 70. Geburtstag am 15.8.
begangen. Ihren 50. Geburtstag begehen am 13.9. Thomas Hans-Otto BREDENDIEK
und am 25.9. Ursula KRAUSE; Reinhard MAYER begeht am 6.10. seinen 60ten und
Gunter LuBuscH am 7.11. seinen 90. Geburtstag. Wir winschen allen Jubilaren
Gesundheit, viel Erfolg in der Forschungsarbeit und beim Mitwirken am
Vereinsleben.

Hier http://www.morgenpost.de/berlin/article128550253/Explosion-in-Biesdorf-40-
Wohnungen-unbewohnbar.html, kann die Nachricht in der Berliner Morgenpost
vollstdndig nachgelesen werden. Es gibt dazu auch mehrere Videos im Internet zu
diesem traurigen Vorfall.
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Wo Preul3en Sachsen kuisst —
BGG-Exkursion zur Ersten Brandenburgischen
Landesausstellung im Schloss Doberlug

Gerd-Christian Treutler, Falkensee, gerd-christian.treutler@bggroteradler.de

' Dobrilugk - die Sachsische Perle
‘ Brandenburgs. Perlen sind glédnzend und
‘m”s%”(ﬁfe”nm wertvoll, so wie Schloss und Kloster

Kirchhain im  Elbe-Elster-Kreis  der

preufen und Sachsen Niederlausitz. Diesen Wert macht jedoch
Szenen eiher nicht nur der Denkmalstandort selbst und
Nachbarschaft dessen engere Geschichte aus, sondern
ERSTE BRANDENBURGISCHE . . .
LANDESAUSSTELLUNG Dobrilugk, wie der Name bis 1936 lautete,
7. JUNI BIS 2. NOVEMBER 2014 ist Symbol. Hier wird die sachsische

Geschichte und Tradition des heutigen
Siidens des Bundeslandes Brandenburg greifbar. Aus diesem Umstand heraus ist es
kein Zufall, dass die Erste Brandenburgische Landesausstellung, deren Anlass das
200jahrige Jubildum des Wiener Kongresses ist, Schloss Doberlug als Biihne gewahlt
hat.

Nach den antinapoleonischen Kriegen regelte der Wiener Kongress 1814/15 das
Nachkriegseuropa. Wahrend jedoch die meisten beteiligten Méachte eher gewonnen
als verloren hatten und selbst Frankreich nur eroberte Gebiete abtreten musste, war
der eigentlich Verlierer das von NAPOLEONS Gnaden zum Konigreich erhobene
Sachsen. Die Konigskrone konnte der séchsische Kurfiirst FRIEDRICH AUGUST DER
GERECHTE zwar behalten, doch rund zwei Drittel seines Reiches und ein Drittel
seiner Untertanen fielen an PreuBen. Er wurde einerseits Opfer seiner Vasallen-
treue zu NAPOLEON, andererseits musste er die Folgen des intensiven preuBischen
Begehrens seit FRIEDRICH II. tragen. ,,Heute Sachse, morgen PreuBe“, wurde zum
geflugelten Wort, und ebenso wie die Begriffe ,,Musspreule” und ,,Beutesachse*
kennzeichnen sie einen bis heute nachwirkenden Einschnitt in die Geschichte
beider Lander.

Wahrend vor 1815 die séchsische Grenze teils weniger als 50 km stdlich von

brandenburgischen Grenze bis zur séchsischen Hauptstadt. Besonders gravierend
muss es fir die Einwohner des sdchsischen Kurkreises, also des Herzstiicks der
séchsischen Kurwiirde, gewesen sein, nun zu Preufien zu gehdren. Wahrend die
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Markgrafschaft Niederlausitz, mit dem sich in ihrer Mitte befindlichen preuBischen
Kreis Cottbus, als Lehen der béhmischen Krone stets eine Sonderstellung im
séchsischen Staatsverband einnahm, war der Kurkreis zwischen Belzig,

séchsisches Kernland. Noch heute stehen auf den Marktplatzen die séchsischen
Postmeilensaulen, bieten die Backereien sachsische Leckereien und Eierschecke,
klingt sachsische Mundart aus den Gesprachen der Bewohner. Im Gegensatz zu
den Vélkerverschiebungen nach dem II. Weltkrieg wurde hier keine Bevolkerung
ausgetauscht, sondern der preuflische Konig FRIEDRICH WILHELM I1I. hiel seine
neuen sachsischen Untertanen in seinen Staaten willkommen. Ein friihes Signal
dafur, dass wir heute das Neben- und Miteinander von Brandenburgern und
Sachsen in einer von beiden Bundesléandern getragenen Landesaustellung wirdigen
kénnen. Selbstverstandlich ist dies durchaus aber nicht, denn vor dem weitgehend
unspektakulér verlaufenen Assimilationsprozess nach dem Wiener Kongress war
Sachsen Hauptkriegsschauplatz und wurde mehr als einmal von preuRischen
Truppen verwistet. Besonders traumatisch und heute nahezu vergessen war die
Bombardierung und Belagerung von Dresden vom 14. bis 30.7.1760, dem ein
Drittel der Stadt zum Opfer fiel.

Abb.: Dresden wahrend der Belagerung und Bombardierung durch die preufische
Armee im Siebenjahrigen Krieg im Juli 1760 von Norden mit brennenden
Hé&usern und Kanonenflugbahnen
(Lithographie eines unb. Meisters, 1. Halfte 19. Jh., Kupferstichkabinett
Dresden, Inv.-Nr. 1995-4553)
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was die Landesaustellung mit ihren sieben szenisch gestalteten Abteilungen anschaulich und
Ubersichtlich gewahrleistet. Das frisch restaurierte letzte sdchsische Renaissanceschloss,
dessen dltester Teil das Abtshaus des ersten ostelbischen Zisterzienserklosters von 1165
bildet, gibt dafiir den passenden Rahmen. Wahrend im Erdgeschoss historische Baufenster
einen Blick in die Geschichte erlauben, ist das Mittelgeschoss ganz der Landesaustellung
gewidmet. An beispielhaften Einzelexponaten, meist im preufisch-sachsischen Dualismus
gegeniiber gestellt, werden die gemeinsamen und gegensatzlichen Entwicklungen ebenso
deutlich, wie traditionelle Muster in Frage gestellt werden. Was ist wirklich dran an
»Sachsens Glanz und PreuRens Gloria“? Sachsische Generéle und preuBische Kinstler
werden vorgestellt, um Gegenbeispiele deutlich zu machen. Lassen wir uns also bei der fiir
unsere Exkursion gebuchten Flihrung von neuen Eindriicke und Sichtweisen (iberraschen.

Direkt im Anschluss gehen wir (ber das ehemalige Klostergeldnde, vorbei am
Refektorium zur ebenfalls restaurierten Klosterkirche. Neben der mehr als 850jahrigen
Baugeschichte, beeindrucken die aufwandige Ausmalung aus der Zeit des Historismus
ebenso wie die zahlreichen Epitaphe.

kann in mehreren Aufsatzen in unseren Jahrbuchern 2009, 2010 und 2014 nachgelesen
werden.

Nach diesem kulturellen und historischen Wissenszuwachs der umfangreicheren Art
begeben wir uns mit einem kurzen Spaziergang zu ,,Steins Wein- und Bierstuben®. Das
historische Restaurant bietet in rustikalem Ambiente traditionelle deutsche Kiche zu
glinstigen Preisen, so dass wir uns bei Speis und Trank sowie Gespréchen uber die
gewonnenen Eindriicke fiir den Nachmittag starken kénnen.

monarchischen Welt begeben wir uns auf eine Reise in die Geschichte der Gerberstadt. Das
einzigartige Weillgerbermuseum bewahrt die Geschichte dieses alten Handwerkes, welches
Kirchhain geprégt hat und im 19. Jh. zur deutschen Metropole der Lederherstellung machte.
Eine Fihrung wird uns die Entwicklung der Gerberei vom friihneuzeitlichen Handwerk bis
zur Lederindustrie des friihen 20. Jh. aufzeigen.

Zum Abschluss unserer Exkursion kdnnen wir den Tag bei Kaffee und sachsischen
Kuchen im ,Rautenstock”, dem historischen Gastehaus des Herzogs von Sachsen-

Ablaufplan:

09:45 Anreise zum Schloss Doberlug (vom Bhf. Busshuttle alle halbe Stunde)
10:00 Fuhrung durch die Erste Brandenburgische Landesausstellung

11:30 Fuhrung durch die Klosterkirche Dobrilugk

12:15 Muittagessen in ,,Steins Wein- und Bierstuben®, Doberlug

14:00 Fuhrung durch das Weilgerbermuseum Kirchhain

15:30 Kaffee trinken im ,,Rautenstock”, Doberlug

Die gebuchte Kapazitat betragt 17 Personen. Die Fiihrungsgebiihren Gibernimmt die BGG.
Eintritte sowie Speisen und Getranke sind individuell zu bezahlen.
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Beitrage zum Forschungsgebiet

Vergessene Orte — Berliner StralRen und Platze,
Teil 8: Konigsthor(e) und die Nordost-Radiale

Peter Kdhler, Berlin, KoehlerAhnen@aol.com

noch eine StraBe in relativ gerader Richtung® zu historischen Handelsplatzen nach
Nordosten?. Sie durchquerte je nach Verlauf der Stadtbefestigungen Tore, an
denen heute noch sehr verkehrsreiche Platze liegen. Auf diese Stralien, Platze und
Tore soll in diesem achten und vorlaufig letzten Teil der Serie ,,Vergessene Orte —
Berliner Strallen und Platze* eingegangen werden.

Zu Beginn der zweiten Halfte dieser Serie® wurde hervorgehoben, dass die zu
beschreibenden Tore vor allen Dingen durch Mobilitat gekennzeichnet waren. Dies
bedingte auch einen Wechsel der Namen der beschriebenen Stralen.

Die Streckenbeschreibung beginnt an dem Punkt, der nach Hansjiirgen VAHLDIEK
Langen Briicke; dem schlieBt sich der Autor an. Sie endet nur 8 km weiter, wo die
Grenze der bebauten Flache Berlins am nédchsten zum Stadtzentrum liegt. Das
wiederholt  sich  an
keiner anderen Stelle zur
Stadtgrenze.

Die Lange Briicke hat
im Laufe der Geschichte
sechsmal durch Um-
oder  Neubauten ihr
Aussehen und auch
ihren Namen gewech-
selt. Schon im 13. Jh. er-
langte die hier besteh-
ende Holzbriicke vom R e,

Volksmund den Namen Alt:Berlin. Die Kurficftenbriide um 1830 mit einer alten Prengifden Pojifutiche
Lange Briicke. Auf ihr Abb.1: Kurfiirstenbriicke um 1830;
stand das gemeinsame Auf Postkarte mit alter Postkutsche im Schnee

3 Siehe BGN 3/2013 Band I\VV/Heft 3, ab Seite 72,
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Rathaus von Berlin und Colln. 1661 entstand unter Kurfiirst FRIEDRICH I1I. ein
Briickenneubau, ebenfalls aus Holz, aber ohne Rathaus. Die dritte Lange Briicke
wurde nach den Planen von Johann Arnold NERING von 1692 bis 1694 aus Stein
erbaut, auf dem ein Reiterstandbild des GROREN KURFURSTEN VON BRANDENBURG
seinen Platz fand (s. Abb. 1 und 2); sie wurde aber erst 1703 eingeweiht. Aus der

umfangreichen Internetseite Rathausbriicke (Berlin) soll hier zitiert werden:

»Vor den Herrscher setzte der Bildhauer [Andreas SCHLUTER] ein Kind in den
erinnert wird. Aulerdem umgaben acht Sklaven das Denkmal — vier waren am
Sockel modelliert, vier sollen unter Wasser platziert worden sein, um einen Schatz
zu bewachen. Bei einer spater durch Schliiter und seine Schiler vorgenommenen
Besichtigung der Statue stellte einer der Schiler fest, dass der Meister bei dem
Pferd die Hufeisen vergessen hatte.* *

Nach 200jéhriger intensiver Nutzung war 1895 wieder ein Neubau notwendig.
Das flinfbogige Bauwerk wurde durch eine Briicke mit drei groflen Bdgen ersetzt.
Bei der Wiedereinweihung am 9.5.1896 erhielt sie den Namen Kurflrstenbricke.
Am Ende des Il. Weltkrieges war die Bricke durch die zu Hauf durchgefiihrten
Sprengungen, nicht durch &ufere Kriegshandlungen, sehr stark beschédigt und
konnte bis 1952 nur als Behelfsbriicke genutzt werden. Ab 1952 ,lieR der
Magistrat eine Stahltragerkonstruktion mit Stahlbetonfahrbahn (ber die
Brickenfundamente legen*
Sie erhielt den Namen Rat-
hausbriicke, den sie bis heute
noch tragt.

Der jlngste sehr lang-
wierige  (Gestaltungswett-
bewerb bereits 1999 ausge-
schrieben!) Neubau erfolgte
von 2009 bis zur feierlichen
Verkehrsfreigabe durch den
Regierenden Blrgermeister
Klaus WOWEREIT und den

. Senator fur Stadtentwicklung
o ilir Lot s grosfin huriotenr. Michael  MULLER®  am
27.9.2012.

 Norsett dorlngrers Breeks sn

Abb. 2: ,,Ansicht der langen Briicke mit der Statue des
groRen Churflirsten." - Stahlstich aus
"Strahlheims Wundermappe", 1832

http://de.wikipedia.org/wiki/Rathausbriicke_(Berlin), aufgerufen am 18.7.2014,
Um die kostspieligen Bauarbeiten nachzuvollziehen, lohnt es sich, in der unter Fulinote
4 angefiihrten Quelle nachzulesen,

5

BGN, Jg. 9, Bd. IV, Heft 7, 3/2014 201


http://de.wikipedia.org/wiki/Magistrat_von_Berlin
http://de.wikipedia.org/wiki/Stahlbeton
http://de.wikipedia.org/wiki/Rathausbrücke_(Berlin)

Die von der Langen Briicke nach Norden fiihrende StralRe ist eine der altesten
Geschéftstreiben und Verkehr verbunden. Die Kreuzung mit der Spandauer
StraBe ’ ist neben dem Alexanderplatz das alte Zentrum Berlins.

Sie gehort zu den StraRen die wohl
im Laufe der Zeit am haufigsten ihren
Namen gewechselt haben. Urspriing-
lich hieR sie vermutlich Rathausstralie,
was aber leider nicht belegt ist; als
erstes ist sie als Oderberger Strafe;
nach dem Oderberger Tor, nachge-
wiesen, das an der ostlichen Stadt-
mauer den Weg zur Handelsstralle
nach Oderberg und den anderen in der

Die Konigskolonnden im Jahr ) i
1909: Foto: W. Titzenthaler: Fullnote 2 genannten Stadten fuhrt.

Konigstrafte am Bahnhof Als sich im 17. Jh. die Vorstadt um

Alexanderplatz, Berlin, im

Hintergrund die Georgenkirche die Georgenkirche weiter ausgedehnt

hatte, erhielten das Tor bis 1701 den
Namen Georgentor und die dahin fiihrende Strale den Namen Georgenstralie.
Diese bisherigen Namensbezeichnungen galten von der Spandauer Strale bis zu
dem jeweiligem Tor. Der Teil des Stralenzuges von der Spandauer Stral3e bis zur
Langen- oder Kurfurstenbriicke hief? bis 1701 auf der linken Seite >An der Langen
Briicke im St. Nikolaiviertel< und auf der anderen Seite >An der Langen Briicke
im Heiligen Geist-Viertel<. Der bekannteste, mit der Geschichte des 19. bis 20. Jh.
verbundene Namen war Konigstrale oder Konigsstralie. Diesen erhielt der gesamte
bisher genannte StraRenzug nach FRIEDRICH I11., Kurfiirst von Brandenburg®, der
als FRIEDERICH |. KONIG IN PREUREN benannt, der sich nach Zustimmung von
KAISER LEOPOLD I. in Kénigsberg am 8.1.1701 selbst gekront hatte.

Das é&ltere Tor am Ende der KonigstraBe, das schon zweimal den Namen
gewechselt hatte, wurde entsprechend in Kénigstor umbenannt. Es stand etwa dort,
wo heute die GontardstraRe ® an der Bahniiberfihrung tiber die Konig- (Rathaus-)

Was hier im doppeltem Sinne als GroR-Berlin einerseits, als urspriinglicher Ortsteils
Berlin andererseits gemeint ist,
" Siehe BGN IV (2014) S. 173 - 179,
1701 der erste KONIG IN PREUREN und Kufirst von Brandenburg; hier die vollstdndigen
Daten, um Verwechslung mit Anmerkung zum zweiten Konigstor auszuschlieRen,
°®  Benannt nach dem deutschem Architekten Carl Philipp Christian von GoNTARD (1731 —
1791); der auBer die Konigskolonaden in der KonigstraBe, das Rosenthaler und
Oranienburger Tor sowie die Spittelkolonaden erbaute,
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straBe fuhrt. AuRer dem Roten Rathaus waren ab 1777 noch zwei interessante
Bauwerke auffalllg, die Konigskolonnaden®® (s. Abb. 5 und 6) und die

I . b s Konigsbriicke (s. Abb. 6), die beide 1911 dem
Bau der S-Bahnstrecke zum Opfer fielen. Konig-
strale hieR sie bis 1951, dann wurde sie in
Rathausstralle umbenannt. Also hatte sie vermut-
lich insgesamt viermal ihren Namen gewechselt.

€ Abb. 4: man sieht die freie Flache bis zu den
nachsten Hausern der entstehenden Georgen-
vorstadt mit der Georgenkirche. Das war der
Ochsenmarkt, der spatere Alexanderplatz. Zu
ihm und den von ihm abzweigenden StraRen
lieRe sich sehr viel berichten '

Es ist noch einmal hervorzuheben, dass dieses
altere Kbnigstor (s. Abb. 4) zur Festung (erbaut

schon langst uber die alten Grenzen hinaus gewachsen war. Das neuere jungere
Konigstor wurde wie die Nachbartore 1802 etwa 1,4 km weiter aulRerhalb an der
Akzisemauer erbaut. Obwohl es sieben Jahre nach seiner Erbauung den gleichen
Namen wie das alte trug, war aber h|er namlich =

t7.6.1840 in Berlin), der Namensgeber ,,der
preuBische Kénig, der am 23.12.1809 mit seiner
Frau LU|se durch das Bernauer Tor von
Kgnl_gs_b_e_r_g in Ostpreulen nach Berlin zuriick-
kehrte, wohin sie vor NAPOLEON geflohen waren.
Sie wurden hier vom gesamten Magistrat unter

Fihrung des Oberbiirgermeisters Carl Friedrich L

Leopold von GERLACH (1757 — 1813), den Stadt-

verordneten und der hohen Geistlichkeit Berlins §
empfangen. Anlasslich dieses Ereignisses wurden
das Tor und die Bernauer LandstraBe durch ppp 5.

Kdnigskolonaden,

Kabinettsorder vom 10.4.1810 in Konigstor heute im Kleistpark,

beziehungsweise Neue Kénigsstrale umbenannt* *2 Foto: P. Kéhler

10
11

Obwohl auf beiden Seiten der Strafe, sieht der Autor die Kolonaden als ein Bauwerk an,
Siehe z. B. ,,Der Berliner Alexanderplatz*, von Gernot JocHHEIM, 208 S. mit 212 Abb.,
ISBN 978-3-86153-391,

Eine Zeitgendssische Abbildung ist unter dem Inhaltsverzeichnis zu sehen,
http://de.wikipedia.org/wiki/Kdnigstor_(Berlin); aufgerufen am 18.7.2014,

12
13
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Zum Alexanderplatz sei hier
nur Folgendes gesagt: er ist mit
der Kreuzung von unterschied-
lichen offentlichen Verkehrs-
mitteln schon seit Ende des 19.
Jh. einer der wichtigsten
Knotenpunkte  Berlins. Es
verlaufen auf der oberirdischen
Bahntrasse gebundelt mehrere
S-Bahnlinien, die sich auBer-
halb des S-Bahnrings weit Abb.6: Konigskolonaden Kénigsbriicke von 1785
verzweigen. Zu ebener Erde zur Eréffnung des Alexanderplatzes heraus-
fahren nun wieder StraRen- gegebene Zeichnung von 1930
bahnen aus dem Norden und Osten und dann weiter zum Kupfergraben dicht an
Unter den Linden und zur ChausseestraBe entlang und schlieBlich fihren in
mehreren Etagen drei U-Bahnlinien zu verschiedenen Stadtteilen. Somit ist der
Besuch des ,,Alex“, wie der Berliner seinen zentralen Platz nennt, fir seine Géste
Pflicht.

Die 1,4 km lange Strecke enthdlt auch bekannte Namen. Urspriinglich, ohne
eindeutige Dokumentation im 16. und 17. Jh., Rennweg** und im 17. und 18. Jh.
Bernauische StraBe, ab 1810 in Neue Konigstrale umbenannt, war sie die
Hauptverkehrsstralle durch die Konigs-, ehemalige Georgenvorstadt.

Die Konigstadt war durch den I1. Weltkrieg stark zerstort, und es wurde in den
60er und 70er Jahren, so wie im Marienviertel mit Kénig- und Spandauer Stral3e,
auch hier die alte Bausubstanz véllig entfernt, sodass von den alten Bauten nichts
mehr (brig blieb. Die viel breiter angelegte Strale wurde 1966 in Hans-Beimler-
StraBe umbenannt, nach dem Reichstagsabgeordneten der KPD**. Am 1.11.1995
wurde auf Vorschlag von Eberhard DIEPGEN'® die StraRe in Otto-Braun-StraBe,
nach dem Politiker Otto BRAUN, der zwischen 1920 und 1932 mehrfach gewéhlter
Ministerprésident des Freistaates Preuen war, umbenannt.

Nach dem Alexanderplatz ist der ,Mollknoten“'” einer der am stérksten

Gliederung der einzelnen Verkehrsstrome von diesem Knotenpunkt. In siidlicher

14 Auch Rénneweg nach >Rénne< aus der Jagersprache, fiir zum Fang von Hiihnerhabicht

und Falke verwendetes Garnnetz, in dem sich der Raubvogel beim Hinunterstoen auf
einen Lockvogel verfangt,

% Hans BEIMLER (1895 — 1936), Reichstagsabgeordneter 1932/33,

16 Eberhard DIErGEN (CDU), von 1984 bis 1985 und von 1991 bis 2001 Regierender
Biirgermeister von Berlin,

17" volkstiimlich nach der Kreuzung MollstraRe/Otto-Braun-StraRe benannt,
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Richtung zum weiteren Stadtzentrum werden in der Mitte die Straenbahnlinien
Bernhard-WeiR-Strae ** direkt uber c-i-e-H"A-l-e-)-(-énderplatz gefuhrt, wahrend der
ubrige Verkehr in jeder Richtung geteilt und durch einen Tunnel der Grunerstralie
unter den Alex und weiter bis Molkenmarkt und auch berirdisch ber den Alex
gefuhrt wird.

Die Otto-Braun-StraRe endet am Konigstor (s. Abb. 7/8/9) und mindet Richtung

. Norden, auf dem Bild
links, in die Greifswalder
StralRe; (die Ziel unserer
Betrachtung ist), in
nordostlicher Richtung, auf
dem Bild rechts vor dem
Hausblock, die Strale ,,Am
Friedrichshain“ und in
Richtung Osten (Lands-
berger und Frankfurter
Tor) die Friedensstralie.
Auf dem Bild ist der Blick
aus Richtung Westen vom
Prenzlauer Berg gerichtet.
In Kauperts Stadtfiihrer*®
heil’t es:

Abb. 7:  Konigstor, etwa 1925, Das ist die Strecke die
man hier auf dem Bild von 1925 sieht. Links
oben im Hintergrund ist der Gasbehalter der
Gasanstalt zu sehen.

Die Bezeichnung Platz am Kdnigstor ist zwischen 1910 und 1914 entstanden. Er
wurde zur selben Zeit auch nur Kénigstor genannt. Die Bezeichnung wurde am
12.6.1975 aufgehoben, da sie keinerlei postalische Bedeutung mehr hatte. Seit
1991 wird der Name wieder verwendet. [die Frage ist nur: wo?]

Vor der weiteren Beschreibung der ndchsten Strallen sei dem Autor die Erklarung
erlaubt, warum diese Folge und der nachste Abschnitt so ausfiihrlich gestaltet
werden. Die nachsten Straen und das dicht dabei liegende Gebiet weiter bis nach

Familie im Winsviertel ©

liber insgesamt flinf (1) Generationen gelebt, der Autor

18 Am 31.10.2011 nach dem ehemaligem Polizeiprasidenten (1927 — 1932) benannt; sie
fuhrt direkt am Landeskriminalamt entlang; sie ist die jlingste StraBenumbenennung,
http://berlin.kauperts.de/Strassen/Platz-am-Koenigstor-10405-Berlin; aufgerufen am
22.7.2014,

Wer mehr (ber die Winsstrae - jlngere Vergangenheit und Gegenwart — wissen
mdchte, sollte von Knur ELSTERMANN ,,Meine WinsstraBe* aus dem bebra Verlag 2013
lesen,

19

20
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hier aufgewachsen ist, die jlingste Generation in der Greifswalder StraRe direkt am

Reichsbahn auf dem S-Bahnhof ,WeiRensee“, spéter ,,Greifswalder Strae” im
Dienst.

wurde die Strecke von der Danziger StraBe bis zum Kdénigstor schon immer als
1-km-Stecke definiert, um sie zum Vergleich heranzuziehen.

Abb. 8/9:  Ansichten vom Platz am Konigstor; Fotos: P. Kéhler
Haltestellenbezeichnung ,,Am Friedrichshain®, Links stadtauswarts in die
Greifswalder Stralle und rechts stadteinwarts tiber die heutige Otto-Braun-Str.
ehemals Neue Konigstralie

Bereits im Mittelalter war dieser Weg oder die StraRe die mittlere der insgesamt
drei StraBen (also zwischen Prenzlauer und Landsberger Allee), die vom
damaligen Georgenthor in Richtung Nordosten verliefen. Seit dem 16. Jh bis um
1803 hieR sie Bernauische Landstralle (vor dem Bernauischen Thor).

Im Verzeichnis der Heer- und Handelsstrallen des Jahres 1700 ist sie als Haupt-

erhielt der StraRenzug die Bezeichnung ,,Vor dem Kénigs-Thor % und seit dem

unterschiedlichen Namen hatte sie auch unterschiedliche Langen, die auch andere
Nummerierungen nach sich zogen.

2L http://de.wikipedia.org/wiki/Greifswalder_StraReticite_note-BKD1-1; aufgerufen am
31.7.2014,
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Abb. 10/11: Kreuzung Danziger Sfraf&e/
Greifswalder mit Gasometer etwa
1930 und mit Th&lmannpark 1984

Die StraRe verlief zuerst bis zum
Communikationsweg, heute Danziger
StraRe, der nach dem Hobrechtplan?
die RadialstraBen mit einander
verband. Von Anfang an wurde die
Hufeisennummerierung angewandt,
und wenn eine StraBe verlangert
wird, wie hier die Greifswalder
Strae bei der Namenbenennung
12.10.1868, bei der Verlangerung bis
zur Communikation, 1892 dann bis
zur Ostseestrale; schlieBlich erfolgte
1910 die heutige Nummerierung von
Nr. 1 am Kaonigstor bis zur Grtel-
und auf der anderen Seite zuriick bis
Nr. 229 fir den Friedhof am
Kdnigstor.

Mit der wirtschaftlichen Ent-
wicklung wuchsen auch die Wohn-
gebiete aulerordentlich an, und die
einzelnen Stufen der Erweiterung
sind hier an diesen Verladngerungen
abzulesen. Die nadchste mogliche
Erweiterungsstufe nannte man das

Weichbild Berlins. Auch an den einzelnen Baustilen und Zustdnden kann man die

Entwicklung gut ablesen. Wahrend am Anfang des 20. Jh. teilweise nur einzelne,
noch relative einfache und niedrige Hauser das Stadtbild der Vorstadte prégten,
kam es noch vor dem I. Weltkrieg zu einem Bauboom, der sehr dicht gebaute
Wohnviertel mit engen Hofen entstehen liel. Nach einer gewissen Beruhigung
nach Krieg und Inflation gab es wieder stirkeres moderneres Bauen. Man
unterschied sehr lange Zeit zwischen Altbauten, Altneubauten und Neubauten in

22

die stadtischen Verhéltnisse in Bezug auf den Verkehr, die Infrastruktur und auf die
Hygiene zu verbessern. Im Auftrage des preuBischen Innenministeriums erhielt der
damals 33jahrige Bauingenieur James HoOBRECHT 1858, der als Vorsitzender der
Planungskommission zum Regierungsbaumeister berufen wurde, den Auftrag einen Plan
mit Stralen, Kanalisation und anderen Versorgungsleitungen zu schaffen. Dieser
Bebauungsplan, der seinen Namen erhielt, wurde am 18.7.1862 genehmigt. Nach dessen
StraBenfluchten der Radial-und Ringstraen mit einer sehr stabilen Kanalisation, wurde
das bis heute noch deutlich erkennbare Stralennetz aufgebaut.
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und nach dem Wiederaufbau nach dem Il. Weltkrieg. Man kann zwischen manchen
Vierteln dazu richtig deutliche Grenzen ziehen. In diesem Zusammenhang sei hoch
einmal darauf hingewiesen, dass das typische Berliner Wohnhaus 7 Stockwerke,
Etagen oder Geschosse hat, ndmlich Kellergeschoss, Erdgeschoss (Parterre), vier
Obergeschosse und Dachgeschoss.

Nachdem Konigstor kreuzt die Greifswalder StraBe die Danziger StraBe, die
friihere Comunication. % (s. Abb. 10/11) An ihr begann 1873 das &lteste Berliner
Gaswerk mit der Produktion und mit dem Jahre 1981 wurde sie eingestellt. Somit
erreichte das Werk ein Technikalter von insgesamt 108 Jahren und damit die
langste Betriebsdauer derartiger Einrichtungen in Berlin. Innerhalb dieser
Zeitspzinne war der Betrieb auch mehr als 50 Jahre der grofte Gaserzeuger der
Stadt

Nach Abriss des Gaswerks entstand auf diesem ehemaligen Industriegebiet ein
modernes Wohngebiet, der Thalmannpark, mit Schwimmhalle, sozialen und
Kultureinrichtungen. Fir die aus zu rekonstruierenden Hausern Kommenden war
das eine echte Verbesserung. Aber das ganze Projekt ist bis in die Gegenwart um-
stritten, weil einmal das gesamte Grundstiick sehr schnell und oberflachlich
gerdumt wurde ohne die vorhandenen Altlasten griindlich zu beseitigen.

Zum Anderen sind wertvolle denkmalwiirdige Bauwerke, wie das Gasometer und
andere Gebdude im Laufe der Modernisierung abgerissen worden.

Am Ende der Greifswalder Strale kommen wir in den Ortsteil (friher
sie fuhrt in ei_h_é_rnmg_,]_é_s_éhwungenen Bogen um den Weillensee herum und geht nach
dem anfangs des Artikels genannten Ende der Bebauung in Hohe des
Nachtalbenweges in die Malchower Chaussee uber.

Noch 1798 verlief die Bernauer Chaussee weitab von WeilRensee an der

Im Dorf WeilRensee hief} die Hauptstrale DorfstraBe. Mit der Bildung der
Gemeinde Neu-WeiRensee wurde der stidliche Teil in Kénigschaussee umbenannt.
Der Abschnitt am Dorfkern hie8 Berliner StralRe. Beide Abschnitte wurden 1910 in
Berliner Allee umbenannt, am 13.6.1953 in Klement-Gottwald-Allee, dem im

22 Eine von mehreren StraRen in Berlin, die diese Bezeichnung im Name tragen und darauf

hinweisen, dass sie die RadialstraBen miteinander verbinden,

SoosT, Hans ,,Gas und Koks, RuB und Staub* in Probleme/Projekte/Prozesse Edition
Luisenstadt, Berlinische Monatsschrift Heft 4/2001 S. 51,
http://de.wikipedia.org/wiki/Berlin-WeiRensee; aufgerufen am 1.8.2014,

24

25
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Marz 1953 verstorbenen
Staatsprésidenten der Tschechoslowakei.
Am 1.9.1991 erhielt sie wieder den alten
Namen Berliner Allee.

Der Plan auf der Abb. 12 soll durch die
eingefligte Linie deutlich machen, dass
bei solch einer StraRenfiuhrung tat-
séchlich, wie ganz am Anfang gesagt,
diese  Nord-Ost-Magistrale  nahezu
schnurgerade vom Stadtzentrum bis an
die Stadtgrenze fihrt.

Es gibt noch einige interessante Fakten
zum StraRen- oder dffentlichen Verkehr.
Bezug auf den Straenbahn- und Omni-
busverkehr. Durch zahlreiche Straf3en in
Weilensee flhrten Straenbahnlinien,
die in einzelne Ecken des Stadtbezirks Abb. 12: Berliner Allee mit der moglichen
flihrten und Gber den Alexanderplatz und alten Verkehrsfiihrung bis Ende
Potsdamer Platz bis nach Lichterfelde des 18. Jahrhunderts
reichten. Obwohl viel Gleiskérper und
vor allen Oberleitungen durch den Zweiten Weltkrieg stark beschéadigt waren, gab
es z. B. noch 1951 diese Linien mit der sehr langen Streckenfiihrung. Die Linie 3
(von der heute nur die kurze Strecke der M13 von der Warschauer Stra3e bis nach
Wedding ubrig geblieben ist) ging in einer groRen Kreislinie von Weillensee (ber

Gestrwalte
e

Linien von WeiRensee waren die 70 durch Prenzlauer Berg ber die Pappelallee
und Kastanienallee (etwa wie heute die Linie 12), die Linie 72 Uber
LanghansstraBe und Prenzlauer Allee zum Zentrum und die Linien 73 und 74 die
durch das Stadtzentrum Uber den Alexanderplatz, KonigstraBe und weiter Uber
Potsdamer Platz fuhren.

Aber es gab und gibt noch andere Verkehrsprojekte, und zwar den Ausbau der U-
Bahn auf der hier beschriebenen Trasse.

Netz anzuschlieBen. Auf dem U-Bahnhof Alexanderplatz wurden auf den heutigen
Bahnsteigen der Linie U5 bereits Gleise fir den Anschluss der Linie nach
WeiRensee angelegt. Der Plan kam allerdings 1935 am Konigstor in
Friedrichshain mit den Kriegsvorbereitungen zum Erliegen. Das Ende des
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Projektes rettete die alte Dorfkirche vor der Zerstdrung, da an dieser Stelle eine
Station entstehen sollte .

Es ist dem Autor nicht bekannt, wie weit die Unterkellerung fr die geplante U-
Bahn oder auch fir andere Zwecke geht. Auffallig ist, dass die Stralenbahngleise
in der Greifswalder StraRe bis zur Danziger StraBe mit einem relativ groBem
Abstand voneinander verlaufen, weil vermutlich eine Unterkellerung dort in der
Mitte liegt, wahrscheinlich nicht fir die U-Bahn, sondern zum Netz der
Wasserabflussanlagen, denn in schneereichen Wintern, die wir schon einige Zeit

Offnungen geschiittet worden.

Aber kommen wir noch einmal zur U-Bahn zurtick. In den 50er Jahren des 20.

kam aber nur zu Anfangsarbeiten, weil die Prioritten gedndert wurden und finan-
zielle Schwierigkeiten auftraten.

Am Ende dieser Darstellung der
Nordost-Radiale soll auf eine
Episode zum Kriegsende April 1945
eingegangen werden. Dem Autor
sind aus Literatur und Filmen Bilder
in Erinnerung, die Panzer der ein-
marschierenden Roten Armee genau
an dem Punkt Nachtalbenweg/
Berliner Allee zeigen.?” Eine bisher
F ] . ¢ hicht belegte Legende sagt aus, dass
Abb. 13: Berliner Allee/Ecke Nachtalbenweg, vor dem Einmarsch der Roten

Doehring Eulenseifen im Hintergrund ~ Armee ein Mitarbeiter des Bezirk-
wahrend des Einmarsches 1945 samtes, vielleicht der Blrgermeister,
der nahenden Front entgegen fuhr

Person noch sonst ein Nachweis fir diesen Vorgang konnten recherchiert werden.
Aber mehrfach ist in der Literatur Gber das Kriegsende in Weillensee 1945 von
geringem Widerstand und damit auch keinen groReren Schaden die Rede. Nach

liegt.

26
27

http://de.wikipedia.org/wiki/Berlin-WeiRensee; aufgerufen am 1.8.2014,

Am 16.7.2014 von http://search.webssearches.com/search/images?q=DoeringsEulen-

Seifen&fcoid=408&fcop=left&fpid=2#PhotoSwipe1405511110411  heruntergeladen,
http://www.panzer-archiv.de/tools/impressum.php.
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Meine Vorfahren

Bernhard Dorn — Bergmann in Rudersdorf

Frank Dorn, Berlin, fr.dorn@googlemail.com

Mein GroBvater Bernhard Albert Dorn
wurde am 9419041 in dem kleinen Dorf

Jarogniewice) sldlich von Grinberg in
Niederschlesien (heute Zielona Gora in Polen)
geboren. Sein Vater Karl Gustav Albert Dorn,
geboren am 16.11.18762, stammt der Uber-
Seine Mutter Ernestine Marie Dorn, geborene
Friebel, stammt aus Hartmannsdorf. Sie

wurde am 26.9.1879° geboren.

Abb. 1:

Bernhard Dorn
(links im Bild)

Familie auch die ,,Friebel-Dorns* genannt wurden. Mein GroBvater wuchs mit drei
GeschW|stern auf, der Schwester Frieda (*1906) und den Briidern Gustav (*1911)

Abb. 2:  Bernhard Dorn (rechts im Bild) bei ~ der Eltern bei Verwandten unter und
der schweren Arbeit in den 20er/30er ~ wuchsen getrennt voneinander auf.
Jahren

It. Stammbuch der Familie Dorn
It. Foto Grabstein Hartmannsdorf

g oA W NP

Jahre

verm.
starben.
16.3. 1918+
22.9.1918°
mannsdorf.

und Alfred (*1914). Das Gliick der
Familie fand ein jahes Ende, als im
1918 beide Eltern kurz
nacheinander an der Grippe [A.d.R.:
die  Spanische  Grippe]
Marie Dorn starb am

im Krankenhaus in
Albert Dorn am
vermutlich in  Hart-

Die Kinder kamen nach dem Tod
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auf. Dort lebte ein Onkel, der eine Gértnerei besaR. Anfangs arbeitete er dort mit,
spater zog er mit einem Bauchladen bis nach Tschechien und handelte mit allerlei
Berlin auf. Er findet Anstellung im Kalkstein-Bergbau und heiratet am 19.3.1927°
Frieda Wobring, meine GroBmutter. lhr erstes Kind, mein Vater, war schon 1926
geboren worden.

Das Leben war gekennzeichnet von harter
Arbeit. Jahrelang arbeitet mein GroRvater im
Ridersdorfer ~ Alvensleben-Bruch  in  der
Kalkstein-Gewinnung. Die Familie bezog eine
Dienstwohnung in der Nahe des Seil-
scheibenpfeilers, der heute im Museumpark in

Rudersdorf zu besichtigen ist.

Stolp. Auf den Stolpwiesen hatten sie Land
gepachtet, um es zu bewirtschaften. Sie zogen
vier eigene Kinder und ein Pflegekind auf.

Wihrend des Zweiten Weltkrieges war
Bernhard Dorn am Westwall in der Néhe von

Abb. 3: Bernhard Dorn bei
Vorbereitungen zu einer ~ \o--eETERREE

vielen anderen Gefangenen in die USA
verschifft. Im Camp Fort Eustis (Virginia) und
Camp Meade (Maryland) verbrachte er mehrere Monate und arbeitete auf
SiRkartoffel-Plantagen in der Umgebung. Er durchlief ein umfangreiches
Demokratisierungsprogramm und kehrte bereits im Marz des Jahres 1946 zu seiner
Familie nach Rildersdorf zurlck.

Sprengung

dort beschéaftigt. Er war als Steinmetz, zur Vorbereitung von Sprengungen und
spater als Ausbilder eingesetzt. Bei einer der Sprengungen wurde er verschiittet.

6 It. Heiratsurkunde StA Rudersdorf Nr. 7/1927
T Auskunft WAST
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Er brachte wunderschone Rudersdorfer Fos-

silien mit nach Hause, die heute noch einen
Ehrenplatz in meinem Hause haben.

Bernhard Dorn starb am 26.11.1984% in

bei Wriezen und findet dort eine Anstellung als
Stellmacher. Er heiratet 1936 Erna Nickel aus
Tasdorf. Beide bekommen drei Kinder. Gustav

verstarb am 13.12.1942'° bei Demjansk__in
Russland.

- 11 - Bernhard Dorn in
fiel am 16.9.1939 " in Polen. Bergmannsuniform in

Frieda Dorn heiratet am 18.12.1929 *2 Wilhelm den S0er Jahren

Frieda und Wilhelm finden Anstellung beim Autobahnbau in Ridersdorf.

Wilhelm Klos wird 1945 zum Volkssturm gerufen und ist seit den Kdmpfen um

8 It. Sterbeurkunde StA Rudersdorf Nr. 316/1984
It. Uberlieferung
10 Auskunft WAST
I Auskunft WAST
12 1t, Heiratsurkunde StA Kleinschonebeck (heute Schoneiche) Nr. 65/1929

13 Jt. Heiratsurkunde StA Rudersdorf Nr. 74/1954

14 1t, Sterbeurkunde StA Rudersdorf Nr. 359/1962

15 1t. Sterbeurkunde StA Schoneiche Nr. 46/1979; Fotos alle Privat Frank Dorn
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Der Volksmund, Vergessenes und Kurioses

Alles Bierméanner ...

Ingrid BIERMANN-VOLKE, Berlin, mammarazzi@gmx.de

An dieser Stelle schreibt die Oma in loser Folge an ihre Enkel-
tochter...

endlich einmal meine eigenen Vorfahren dran. Na so ganz stimmt das nicht, die
mutterlicherseits habe ich ja auch schon... Also die Deiner Urgromutter, Du
weildt schon, der Hofglasermeister.

Nun endlich die Biermanner.

Kirchenbicher sind online und so konnte ich gut an vorhandene Geburts- und
Todesurkunden ankniipfen.

Carl August Biermann (1839-1905), mein 2xUrgroRvater®, hatte in allen diesen
Urkunden der Familie aber immer den Geburtsort Werneuchen zu stehen und das
Geburtsjahr 1840. Aber in den Kirchenbiichern war nichts zu finden. Nun sind es
aber nur die Zweitschriften, das heit irgendwer musste friher die alten
Kirchenbicher noch einmal abschreiben und sie kamen an das Amtsgericht. Falls
die Kirche mal abbrennt. Du weilit ja, in den vergangenen Jahrhunderten ging das

war wohl der eine oder andere Schreiberling etwas faul und hat die
Randbemerkungen weggelassen.

Und so standen die Geschwister meines Carl August Biermann alle drin und als
Mutter Caroline Giebert. Halt, die letzten Kinder hatten als Mutter Caroline
Giebel. Eine andere Frau?

Meine Freundin Irene war die Rettung: sie hat auch die Originaleintrage! Und da
stand doch wirklich, der Pfarrer hatte bei der Pfarrei des Geburtsorts nachgefragt
und meine Vorfahrin Caroline hieR Giebel.

1 auch Altvater genannt, siehe dazu http://wiki-de.genealogy.net/Ahnenbezeichnungen
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Und warum hat der Pfarrer vor ca. 150 Jahren nicht gleich dazugeschrieben, wo
dieser Geburtsort ist? Der wollte bestimmt Deine Oma é&rgern. Bei der
Konfirmation des Carl August Biermann stand auch sein Geburtsdatum, der
14.8.1839, aber wieder kein Ort! Aber seine Eltern, Friedrich Wilhelm Biermann
(1815-1889) und seine Frau Caroline Giebel (1813-1896), meine Altgrofeltern,
hatten zehn Kinder. Und da soll es keine Nachfahren aus den Seitenlinien geben?

Also musste ich ins Archiv, um in verstaubten Akten nach weiteren Details der
war es ein sehr ernster Anlass: Besuch der Gedenkstitte und des Museums
Sachsenhausen. Auch einen Tag nach der feierlichen Wiedererdffnung des
Schlosses Oranienburg waren wir da. Alles war noch festlich flir BEATRIX, damals
Konigin der Niederlande, geschmiickt.

Bombardierung im 2.Weltkrieg hat bis heute Spuren hinterlassen. Es ist auch eine
sehr saubere Stadt mit vielen schénen Ecken. Wenn man aus dem leicht

Aussteigen aus der S-Bahn.

Das Archiv der Stadt ist im Schloss, was sehr praktisch ist. Denn dort gibt es
auch einen Museumsladen mit tollen Biichern. Also habe ich das eine oder andere

Arm voller neuer Urkunden: Alles Biermanner!

Und endlich auch ihre Herkunft: Sie kamen aus Arensdorf in der Neumark.

Rundreise dorthin machen. Kommst du mit?

Die Bierménner waren ubrigens in der Neumark Muller. Die Miihle habe ich auf
einem alten Foto schon gefunden!

Caroline Giebel war Analphabetin und hat beim Tode ihres Mannes in

vielleicht musste sie oft helfen und so hat sie wohl nie richtig schreiben gelernt.
Mein UrgroBvater Wilhelm Biermann (1873 — 1945), der Enkel von Caroline,

konnte nattirlich schon schreiben und lesen. Ich schicke dir ein Foto mit, das ihn
1914 und 1931 auf Baustellen im Land Brandenburg zeigt. Auf der Baustelle von
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Generationen geboren und gestorben sind, finde ich auch noch. Die Adresse steht
auf einer der Urkunden. Aber es kann auch sein, ich finde nur eine Liicke.

Ubrigens dein Zeugnis war toll! Oma ist jedenfalls zufrieden! Und falls Mama
oder Papa was zu meckern haben, sage ihnen, dass eine Caroline sieben
Generationen vor dir noch Analphabetin war!

Vom Heureka zum Gelegenheitsfund

Angelika MEIBNER, Puchheim, angelika.meissner@vodafone.de

Ort war in meinem Recherchefokus und zwar, was Drechsler, Leineweber und
deren Innungen im 18. Jh. betrifft.

Als Familienforscher hat man in der Regel nicht nur die eine oder andere
Suchoption, sondern im Hinterkopf jede Menge Namen, Orte, Schriftbilder, die
sich Uber alle Akten wie eine Schablone legen. In der Beeskower Recherche suchte
ich nach Namen wie Beyer und Bansow, habe aber in einer vollig anderen
séchsischen Vorfahrenlinie Wilke mit vielen Kindern und den gut bearbeiteten Ort
Braunsdorf.

hocherfreut eine Kopie des Gesellenbriefes (Abb.: hintere Umschlagseite) von
Christian Carl Friedrich Wilke anfertigen lassen und postwendend an mein
Heimatmuseum in Braunsdorf geschickt! Nach kurzer Zeit die Antwort: Das ist
keiner von uns!

Was verhilft dann zum Erkenntnisgewinn? Googeln! Fundmenge: siebenmal

Kurioses und Gelegenheitsfunde
Mitgeteilt von Udo MORSCHKA
Aus dem Kirchenbuch Neuzauche NL
Nr. 17/1794 Am 27.12. heiraten der Junggeselle Meister Joh. Gottfried
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auf die Art geschieden, daf sie sich anderweitig verheyrathen durfte.*
Aus dem Kirchenbuch Kasel NL
Nr. 4/1755 Am 26.11. wurden:

Annen Sophien Mierschenzin, seel. Christoph Mierschenz, weyl. Grosshiifners
daselbst nachgel. alt. Tochter 6ffentlich getrauet

Aus dem Kirchenbuch Kasel-Golzig NL
Nr. 1/1752 Am 12.1. wurden in Reichwalde:

Sch ... kes Garten nachgel. ehel. jingste Tochter 6ffentl. copuliret*

Mitgeteilt von Martine ROHDE

Eine interessante, erschreckende Fundstelle!

Bei familiengeschichtlichen Recherchen wird man stutzig, wenn man auf
Zufallsfunde folgender Art stof3t, die aktuellen Vorfallen sehr &hneln, wie in
diesem Fall Martina ROHDE

begraben. Die liderlichen Eltern hatten es verhungern laRen. Alter 3 Monat**.
Das gab es also auch schon (dokumentiert) vor ca. 235 Jahren.
Dazu meint Gerd-Christian TREUTLER:

Ja, es gab alles schon immer, méchte man meinen. Nur heute wird gerade
dergleichen intensiv von den Medien verbreitet, wahrend damals die Zeitungen
noch wenig verbreitet waren und die Mehrzahl der Bevdlkerung Analphabeten.
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Hinweise, Meinungen und Anfragen

Buchbesprechung

Dirk PeTERS, Ketzin - Havel, mail@dirkpeters.net

Dirk WeEISSLEDER: Mehr Genealogie wagen! FamilienGeschichtliches
Manifest fur das 21. Jahrhundert

Dirk WEISSLEDER, Prasident des Bundes der Familienverbéande e. V. (BdF) und
Vorsitzender der Deutschen Arbeitsgemeinschaft genealogischer Vereine e. V.
(DAGV), legte anlésslich des Tages der FamilienGeschichte am 22.5.2014 in

das 21. Jahrhundert".

Der Autor schraubt angesichts seiner Funktionen und des Titels des Biichleins
die Erwartungen hoch. Ein Manifest, welch gro3es Wort!

Von den insgesamt 32 Seiten des Biichleins nimmt das Manifest selbst nur 14
Seiten in Anspruch. Der Autor stellt hier insgesamt 40 Thesen auf und erhebt am
Schluss daraus drei Forderungen, um die Familiengeschichtsforschung in Deutsch-
land zu fordern. Die Thesen geben im Wesentlichen Allgemeinsatze wieder, die
man getrost alle unterschreiben kann, ohne sich zu verbiegen. Ein Beispiel:

These 3: ,,Familie ist ein soziales und kulturelles Phéanomen, das mit einer
genealogischen Klammer Vergangenheit und Zukunft verbindet. Familie umfasst
nicht nur die Lebenden, sondern fult auf den Generationen zuvor und schlief3t die
noch zukinftig Geborenen mit ein. Familie ist das widerstandsfahigste Netzwerk
Uberhaupt, sie ist als soziales Phdnomen unzerstérbar. Familie ist das Bollwerk
gegen Vereinzelung und Vereinsamung."*

Nachdem sich die ersten dreizehn Thesen mit dhnlichen Formulierungen um das
Thema Familie drehen, kommt der Autor im Folgenden zum Manifest der
Genealogie. Dass Genealogie einen wichtigen Teil unseres kulturellen Erbes
erforscht, ist hierbei genauso wenig neu wie die Feststellung, dass Genealogie
einen individuellen Zugang zu Geschichte vermittelt.

Wenn es in These 15 heif3t. ,,Das Interesse an Familiengeschichte ist dabei eine
Frage der Haltung, die alle Altersgruppen und sozialen Schichten, Adel wie
Biirgerliche umfasst.” 2, so bleibt zu hoffen, dass es dem Autor nicht entgangen ist,
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dass es diese sozialen Schichten seit nunmehr fast 100 Jahren offiziell nicht mehr
gibt.

Im Weiteren fihrt der Autor durch seine Ansichten von Genealogie und
Familienleben, um alle heute relevanten Themen der Familiengeschichtsforschung
mal anzuschneiden. Hin- und wieder findet er auch den Bezug zur Welt aulRerhalb
der Familiengeschichte:

These 21: ,,Genealogen schlieBen einen ganz besonderen Generationenvertrag,
indem sie Wissen erschaffen fiir die Welt von morgen. Sie sind dabei Sachwalter
und Treuhdnder zugleich. Wenn sie jedoch kulturell und gesellschaftlich etwas
erreichen wollen, missen sie ihre Interessen biindeln und sich in den politisch-
legislativen Diskurs einbringen."?

Wer nun hofft, dass es nun, auch angesichts der Funktionen des Autors, etwas

genauer und konkreter wird, sieht sich getduscht. Was folgt, sind weitere
Allgemeinsdtze zu organisierter Genealogie und Kommerz, zum Internet,
Datenschutz usw. Am Ende leitet WEISSLEDER aus seinen Thesen drei
Forderungen ab:

e Errichtung eines Hauses der Genealogie

e Initiativen zum speziellen Schutz genealogisch-familiengeschichtlicher
Quellen

e Ein Grundsatzprogramm der DAGV

organisierten Genealogie, ist sicherlich eine schdne Idee. Die Funktionen, die der
Autor diesem Haus weiterhin zuschreibt, wie Archiv der Familienverbande und
Informationszentrum, als Lésung fiir die, glaubt man dem Autor, in Deutschland
fehlende gesicherte Auffangstruktur bei Auflésungen von Vereinen, Ableben von
Forschern etc. sind alle wiinschenswert.

Doch wie grof} soll dieses Haus der Genealogie werden? Und woher nimmt der
Autor die notwendigen Mittel fir dieses Haus, dessen Einrichtung und Betrieb?
Der Autor (bersieht bei dieser Forderung, dass es bereits unzahlige Archive gibt
und alle Vereine sich mittlerweile um das Thema genealogischer Nachlass
kimmern.

Ziel kann es nicht sein, eine weitere _'Institution zu schaffen, sondern die
vorhandenen Strukturen zu starken und der Offentlichkeit zuganglich zu machen.

Die zweite Forderung nach einem speziellen Schutz familiengeschichtlicher
Quellen analog zum UNESCO-Weltkulturerbe ist so hoch gegriffen, dass man vor

3 8,19
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Ehrfurcht erblassen mdchte. Die dritte Forderung nach einem Grundsatzprogramm
der DAGYV letztlich, hat in einem Manifest des Vorsitzenden der DAGV nichts zu
suchen, sondern ist von ihm in das Vereinsleben zu tragen.

Als Fazit bleibt: ein solches Manifest braucht die Welt nicht. Es wird schon
aufgrund des Vertriebsweges vermutlich keine Spuren hinterlassen.

Schade, der Prasident des BdF und Vorsitzende der DAGV hatte seine
Funktionen und die Kraft der hinter ihm stehenden Vereine nutzen sollen, um eine
offizielle gemeinsame Publikation herauszugeben, die auch und vor allem Politik
und Verwaltungen fiir das Thema sensibilisiert.

Dirk WEISSLEDER: Mehr Genealogie wagen! FamilienGeschichtliches Manifest
fir das 21. Jahrhundert. Selbstverlag, Laatzen 2014, 32 Seiten, Preis: 4,90 €,
Vertrieb nur iber die Webseite http://www.forum-familiengeschichte.de.

(Y (Y (Y (Y (U (U
5.0, fe 5.9, :*e 5., :*g 5., :*g 5.0, fg 5.,
Gesucht wird

Angaben zu Sachverhalten um Elgett (Elgetus), Johann oder auch zu anderen An-
gelegenheiten machen kann, besonders aber zur Hochzeit bitte an:

Bernd ELGETI

Schulstr. 4

18586 Gohren/Riigen

Tel. tiber 038 308/25 049 (Pension Kastanienhof)
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Veranstaltungskalender

Datum

Veranstaltung — Ort — Info/Anmeldung

3.9.2014

Spannende Vortrage zur Familienforschung - Ein methodischer Abend,
Vortrag von Herrn VVogel in der kath. Kirchengemeinde Herz Jesu in
Berlin, Zugang von der Schonhauser Allee 182, rechter Seitenfliigel,
hinterer Eingang, 1. OG im Margarete-Sommer-Heim in 10119 Berlin

12.-14.9.
2014

66. Deutscher Genealogentag, Deutsche Arbeitsgemeinschaft
Genealogischer Verbande e.V. in Kassel

Kontakt: Gesellschaft f. Familienkunde in Kurhessen u. Waldeck e.V.,
Postfach 10 13 46, 34013 Kassel, info@gfkw.de

13.9.2014

Herbsttagung — Verein flir Geschichte der Prignitz e. V. in Grof3 Pankow
Kontakt: Uwe Czubatynski, Burghof 10, 14776 Brandenburg
uwe.czubatynski@t-online.de

25.9.2014

Brandenburgischen Landesausstellung: ,,Sachsen und Preuflen —
Beziehungsdrama unter Nachbarn" in Doberlug-Kirchhain
Abfahrt: 7:30 Uhr Alt Ruppin (Mihle, St. Hubertus),

7:45 Uhr Neuruppin VirchowstralRe. (Kreisverwaltung);
Kontakt: Giinter Radies, Rosa-Luxemburg-Str. 42, 16816 Neuruppin,
Tel.: 03391 20 10, radies.neuruppin@gmx.de

1.10.2014

Die Namenskartei der Forschungsstelle Schlesien - Beispiel der
Indizierung grofRer Datenbestdnde, Vortrag von Herrn Rosler in der kath.
Kirchengemeinde Herz Jesu in Berlin, Eingang siehe oben

11.10.2014

Wo PreuRen Sachsen kiisst — BGG-Exkursion zur Ersten Branden-
burgischen Landesausstellung im Schloss Doberlug
Anmeldungen bitte moglichst kurzfristig an vs @ bggroteradler.de

11.10.2014
9:30 Uhr

VFFOW - Verein fiir Familienforschung in Ost- und Westpreuen e.V.,
Jahrestagung mit VVortragen zur Familiengeschichtsforschung und Jahres-
hauptversammlung 2014 im Seminaris-Hotel, Liineburg, Soltauer Stral3e 3
Kontakt: Elisabeth Meier, Postfach 2102, 58264 Gevelsherg,

Tel.: 02332 66 53 61, vffow.buchverkauf@t-online.de Anmeldung erbeten!

23.10.2014
16:00 Uhr

.Fredersdorf - das groRe Faktotum“ -nach Voltaire (Ginter Rieger) im
Café & Restaurant ,,Tempelgarten®, Prasidentenstral3e 64,

16816 Neuruppin

Kontakt: Giinter Radies, Rosa-Luxemburg-Str. 42, 16816 Neuruppin,
Tel.: 03391/2010, radies.neuruppin@gmx.de

5.11.2014

Deutsche Geschichte in der Forschung der Familie Donner
Vortrag von Herrn Donner in der katholischen Kirchengemeinde Herz Jesu
in Berlin, Eingang siehe oben

18.4.2015

Jahreshauptversammlung Brandenburgische Genealogische Gesellschaft
Roter Adler e. V. im Landgasthaus “Onkel Emil” in Potsdam
Kontakt: PSF 60 03 13, 14403 Potsdam, VS@bggroteradler.de
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Abb.: Gesellenbrief zum Beitrag im Heft von Angelika MEIRNER

BGN, Jg. 9, Bd. IV, Heft 7, 3/2014



